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Oer Herbftroinb raufest; ber ©id)ter liegt im Ster=

©ie ©lätterfdhatterr fallen an bec ©3anb; [Ben,

©n feinem Sager knien bie garten ©rben,
©ed ©3eibed Stirn ruïjt Ifeifs auf feiner Çanb.

©tit bunklem ©urpurroein, barin ertrunken
©er legten Sonne Strahl, negt er ben ©tunb ;

©ann roieber rübkroärtd auf ben ©fühl gefunken,
Tut er ben legten ©HUert alfo kunb:

,,©ie ich aud luftgen klängen aufgerichtet,
©orbei ift biefed Çaufeé Herrlichkeit;
3dj jjabe audgelebt unb audgebid)tet
Sitein ©ageroerk unb meine ©rbengeit.

©ad keck unb fidler feine SBelt regierte,
©d bridjt mein Herg, mit ihm bad ©örtigdhaud;
©er Hungetfdhlucker, ber bie ©Tafel gierte:
©et ©uljm, er flattert mit ben Schroalbert aud.

So löfdhet meinet iperbeé ©leihraudjflamme
llnb günbet roieber fchledjte Âoljien an,
©3ied Sitte mar Bei meiner ©äter Stamme,
©or ich ken Schritt auf biefed ©unb getan!

llnb road ben Herb Befcheibnen Sdjmucked krängte,
©lad fich an alter ©Seidljeit um ihn fanb,
On ©leihgefäjsen auf ©efimfen glängte,
Streut in ben ©3inb, geBt in ber ffuben ipanb

©ah meined Sinned unbekannter ©rbe

©tit finbger Hanb, oielleicht im Schülerkleib,
!Ruf offnem ©tarkte ahnungdoüll erroerbe

©ie Heilkraft miber ber ©ernadhtung Seib.

Unb
@an3 berfdjneit lag bad alte ©afthaud am

Söalbe. ©ie SOßege, bie Den berfdjiebenen Seiten
311 feinem Umfreid führten, 3eigten nur fchmale,
bon einjelnen fyugfpuren gesogene ©ahnen. Sßin-
terlidje ©ämmerung, feiten burd) einen ftärferen
6ohnenftral)t erhellt, umhüllte bad ©ebäube. 3n
ber ©aftftube fagen 3toei SJtänner. Sin ihren
Schuhen unb groben Strümpfen taute ber Sdjnee
langfam auf unb bilbete eine Heine Sache um bie

Stuhlbeine. Sie führten ein bon Raufen unter-
brodjened ©cfprädj, bad fid) um ihre im Sßalbe

gemachten ^Beobachtungen breljte: man fah bie

©ehe, toenn man an einer getoiffen Stelle aud
bem gelid)teten ©eljots trat, Voie fie fid) um einen

bon ber ffagbgefetlfdjßft gefchaffenen ^utterplah

335erft jenen ©5uft oerblidhner Schrift ind Seuer,
©er Staub ber ©Serkftatt mag gugrunbe gehn!
3m ©eich ber ©unft, too ©aum unb Cicht fo teuer,
Soll nicht ber Schutt bem ©3erk im ©lege fteljnt

©ann lafst bed ©artend 3'erbe niebermähen,
©5eil unfruchtbar ; bie Sauben bredjet ab I

3mei junge ©ofenbäumchen laffet ftehen

5ür mein unb meinet lieben grauen ©rab!

©lein Sieb mag auf bed ©olked ©legen klingen,
©3o feine ©annet oon ben ©firmen roeljn;
©od) ungekannt mit mühfalfchtoerem ©ingen
©5itb meine Sippfdhaft bran oorübergehn !"

©och überläuft fein ftngefidjt, bad reine,
©tit einem Strahl bad finkenbe ©eftirn;
So glühte eben noch im ©urpurfd)eine,
©un ftarret kalt unb roeifs bed ©erged $itn.
Unb mie burd) ©Ipenbämmerung bad ©aufchen
©on eined fpäten ©blerd Schtoingen roebt,

Oft in ber ©obedftilte gu erlaufd)en,
©Sie eine ©eifierfdjar oon h©nen fchmebt.

Sie giehen aud, bed Schmeigenben Renaten,
3n faltige ©eroanbe tief oerljüllt;
Sie gehn, bie an ber ©Siege einft beraten,
©Sad aid ©efdfjick fein Seben hat erfüllt!

©oran, gefenkten ©lidkd, bad Seib ber ©rbe,

©erfchlungen mit ber Jreube ©raumgeftalt,
©ie ©hantafie unb enblich ihr ©efährie,
©er ©3ig, mit leerem ©echer, ftill unb kalt.

©ottfrieb Seiler.

bodj!
fdjarten; man tonnte im unberührten Sdjnee jtoi-
fdjen ben Stämmen mannigfache Spuren bemer-
ton, unb ed mar reisboll, aud ihrer getdjnung auf
bad 2Bilb, bad fie Ijintertaffen hatte, 311 fdpliegen.
Sludj ©ögel, bie man fonft nicht oft 3U ©efidjt be-
tarn, liegen fid) jetgt in ber ftrengen SBinterein-
famfeit bon einem geräufdjlod cinhergehenben
ffuggänger beobachten.

©ie beiben SJtänner hatten bad mittlere Sllter
überfdpritten; fie fahen bebädjtig aud, ihre Stir-
nen berrieten gebanflidpe SIrbeit; ihre tief lie-
genben Slugen liegen auf ©orliebe für ©infam-
feit fdpliegen. Sie hatten fich Hier nur gufällig
getroffen, unb ba fie nun einmal in bem tueiten
©aum sufammen fagen, ergab fid) ein ©efprädj
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Der Herbstwind rauscht; der Dichter liegt im Ster-
Die Blätterschatten fallen an der Wand; sben,

An seinem Lager knien die zarten Erben,
Des Weibes Stirn ruht heiß aus seiner Hand.

Mit dunklem Purpurwein, darin ertrunken
Der letzten Sonne Strahl, netzt er den Mund;
Dann wieder rückwärts auf den Pfühl gesunken,
Tut er den letzten Willen also kund:

„Die ich aus luftgen Klängen aufgerichtet,
Vorbei ist dieses Hauses Herrlichkeit;
Ich habe ausgelebt und ausgedichtet
Mein Tagewerk und meine Erdenzeit.

Das keck und sicher seine Welt regierte,
Es bricht mein Herz, mit ihm das Königshaus;
Der Hungerschlucker, der die Tafel zierte:
Der Ruhm, er flattert mit den Schwalben aus.

So löschet meines Herdes Weihrauchflamme
Pnd zündet wieder schlechte Kohlen an,
Wies Litte war bei meiner Väter Stamme,
Vor ich den Schritt aus dieses Rund getan!

Llnd was den Herd bescheidnen Schmuckes kränzte,
Was sich an alter Weisheit um ihn fand,
In Weihgefäßen auf Gesimsen glänzte,
Streut in den Wind, gebt in der Juden Hand!

Daß meines Sinnes unbekannter Erbe

Mit findger Hand, vielleicht im Schülerkleid,
Auf offnem Markte ahnungsvoll erwerbe

Die Heilkraft wider der Vernachtung Leid.

Und
Ganz verschneit lag das alte Gasthaus am

Walde. Die Wege, die von verschiedenen Seiten
zu seinem Umkreis führten, zeigten nur schmale,
von einzelnen Fußspuren gezogene Bahnen. Win-
terliche Dämmerung, selten durch einen stärkeren

Sonnenstrahl erhellt, umhüllte das Gebäude. In
der Gaststube saßen zwei Männer. An ihren
Schuhen und groben Strümpfen taute der Schnee
langsam auf und bildete eine kleine Lache um die

Stuhlbeine. Sie führten ein von Pausen unter-
brochenes Gespräch, das sich um ihre im Walde
gemachten Beobachtungen drehte: man sah die

Nehe, wenn man an einer gewissen Stelle aus
dem gelichteten Gehölz trat, wie sie sich um einen

von der Jagdgesellschaft geschaffenen Futterplatz

Werst jenen Wust verblichner Schrift ins Feuer,
Der Staub der Werkstatt mag zugrunde gehn!
Im Reich der Kunst, wo Raum und Licht so teuer,
Zoll nicht der Schutt dem Werk im Wege stehn!

Dann laßt des Gartens Zierde niedermähen,
Weil unfruchtbar; die Lauben brechet ab!
Zwei junge Rosenbäumchen lasset stehen

Für mein und meiner lieben Frauen Grab!

Mein Lied mag auf des Volkes Wegen klingen,
Wo seine Banner von den Türmen wehn;
Doch ungekannt mit mühsalschwerem Ringen
Wird meine Sippschaft dran vorübergehn!"

Noch überläuft sein Angesicht, das reine.

Mit einem Strahl das sinkende Gestirn;
So glühte eben noch im Purpurscheine,
Nun starret kalt und weiß des Berges Firn.

Und wie durch Alpendämmerung das Rauschen
Von eines späten Adlers Schwingen webt,

Ist in der Todesstille zu erlauschen,

Wie eine Eeisterschar von hinnen schwebt.

Sie ziehen aus, des Schweigenden Penaten,
In faltige Gewände tief verhüllt;
Sie gehn, die an der Wiege einst beraten,
Was als Geschick sein Leben hat erfüllt!

Voran, gesenkten Blicks, das Leid der Erde,
Verschlungen mit der Freude Traumgestalt,
Die Phantasie und endlich ihr Gefährte,
Der Witz, mit leerem Becher, still und kalt.

Gottfried Keller.

doch!
scharten; man konnte im unberührten Schnee zwi-
schen den Stämmen mannigfache Spuren bemer-
ken, und es war reizvoll, aus ihrer Zeichnung auf
das Wild, das sie hinterlassen hatte, zu schließen.
Auch Vögel, die man sonst nicht oft zu Gesicht be-
kam, ließen sich jetzt in der strengen Wintcrein-
samkeit von einem geräuschlos einhergehenden
Fußgänger beobachten.

Die beiden Männer hatten das mittlere Alter
überschritten; sie sahen bedächtig aus, ihre Stir-
nen verrieten gedankliche Arbeit; ihre tief lie-
genden Augen ließen auf Vorliebe für Einsam-
keit schließen. Sie hatten sich hier nur zufällig
getroffen, und da sie nun einmal in dem weiten
Naum zusammen saßen, ergab sich ein Gespräch
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faft 3toangdtoeife. ©od) tropfte ed nur fo baßin,
atâ ob feiner ber Veiben bad Vebürfntd emp-
fänbe, ettoad bon bem nnbern ju erfahren. Vid
bann einer bon ißnen, ben 23tid ßinaud auf bad

toalbige ©ebiet rid)tenb, meinte:
„SDer fotlte benfen, toenn man ï)ier in biefer

frieblicßen Slbgefdjloffenßeit toeilt, baß braußen
Hrieg ift. ©er Unfinn, ber Unfinn!"

©er anbere nicfte meßrmatd juftimmenb unb
brummte:

„fja, toenn man aud bem ficirm ber fogenann-
ten Stadjridjten ßeraud toitl, muß man fid) in bie

Statur flüdjten, bad ift bad ©ingige."
„Unb bodj fann man fid) nidjt gan? baraud

3ießen; fein fiiaud, fogar in unferetn neutraten
fianb, bad nidjt irgenbtoie babon betroffen toäre."

„fimben 6ie audj 21ngeßörige im ©ienft?"
„gtoei ©ößne. Unb finb berßeiratet. ©ie Hin-

ber finb bei und ©roßeitern, bie jungen fjtuuen
geßen auf Slrbeit."

„©a ßaben ©ie cd ja nod) gut; ©ie fteï)en bod)
mitten brin. 3dj bin allein, unberljeiratet."

„O, mandjer ßalt bad jeßt für bad Vefte. ©enn
man toeiß ja nidjt, toad nodj über unfer fianb
fommen fann. Unb ba ift bie f)ugenb ?u be-
bauern. SBarum affo Hinber toünfdjen? —
SfDenn fie fcfjon ba finb, natürlidj, bann ift ed

ettoad anbered."
©ein ©efäßrte belebte fidj, toie bon einem

ploßtidjen iroft berührt.
„©d ftimmt, bie $ugenb ift ßeute nicf»t ?u be-

neiben. On toad für ein ©ßaod fie tjineintoädjft!
Heine Sludfidjten, toeber Strbeit nodj rußige ©nt-
fattung 31t einem Veruf. Hriegdbienft/ bad fdjeint
ißnen beftimmt 311 fein. — ©ie ßaben Stedjt, man
barf bxetleidjt froß fein, feine Stadjfommen in
btefe 3errüttete SDeft ßinein toadjfen 311 feßen."

©er anbere nicfte unb feuf3te, 30g eine Vrief-
tafdje ßeraud unb entnaßm ißr eine pjotogra-
pßie. ©eine Ramifie toar barauf in ßübfdjem
©ruppenbiib 3U feßen: bie flotten ©oßne neben

ber SRutter, stoei jugenblidße ^rauengeftatten mit
fleinen Hinbern auf bem ©djoß.

„2Ißa, fdjon, offenbar ein gut getroffene^
Vilb", fagte ber Ounggefelle ßöflidjy „fcßabe, baß
©ie ftd) nidjt in ^rieben bed ^amilienfebend
freuen fönnen."

„Stdj, toiffen Sie, idj bin eßer ein einfamer
SRenfdj. Odj liebe bie SReinen feßr, aber idj geße

gerne meine eigenen SBege. Stur bie ©orge um
fie trage idj bann im ©eßeimen mit."

„freiließ, freiließ, bad glaub idj, in biefer Qeit

mag bie ©orge fd)toerer toiegen afd fonft fdjon.

SRan muß fidj tooßl fragen, toad biefe Hinber für
eine gufunft erleben toerben. Ommerßin, fie toer-
ben fid) burdjfdjlagen müffen."

On feiner ©timme flang eine getoiffe ©enug-
tuung mit, baß biefe 21rt ber Veranttoortung
feine ©djuttern nidjt brüefte.

SRan erging fid) toeiter in Vermutungen über
bie ©nttoidlung ber Sage, in Vetradjtungen unb
gefd)id)tlidjen Vergleidjen. ©ie aud ben pfeifen
auffteigenben Sßolfen erfüllten nad) unb nadj ben

Staum. Vom riefigen Hadjelofen ßer ftrömte be-
ßaglidje Sßärme. ©raußen Perbreitete bie finfenbe
©onne nodj einen rötlidjen ©djein auf bem fil-
bernen ©djneegeßänge ber Mannen, ©d toar ftiH,
unb man fonnte benfen, bie Qett ßabe ben Häuf
eingeteilt.

©od) plßßtidj ertonte Pom Sßalbranb ßer ein
Haut Pon Pielen Stimmen; fie fdjienen nodj toeit

entfernt unb toaren bann bodj auf einmal naße

ßeran gelommen. Ober bad fladje, unberüßrte
3'elb neben bem $aud lam eine ©d)ar junger
SRenfdjen geflogen, auf ©djneefdjußen, bor-
gebeugt, bie ©töde funftgeredjt gebreitet, ©in
jäßed Sluffdjreien Perriet, baß aud) SRäbdjen. ba-
bei toaren. Unb ed bauerte leine fünf SRinuten,
fo ftanb eine Slnsaßl frifdjer SRenfcßen bor bem

©aftßaudfenfter, bamit befdjäftigt, bie ©fier ab-
3ufdjnatlen, fidj ben ©djnee bon fitofen unb ©dju-
ßen 3U Hopfen unb ftampfenb bie ©tube 3U be-

treten.
Vier junge SJtänner, nodj nidjt toeßrpflidjtig,

eöenfobiele junge SRäbdjen, bie Sßangen gerbtet,
bie Slugen Poll bon bem @tan3 ber berfeßneiten
SBalbßerrlidjfeit, bie fie eben bureßfauft. SRit

einem ©urdjeinanberfeßtoirren bon fiadjen, Stufen
unb Veridjten naßmen fie ^ßlal3 an einem lan-
gen ïifdj, inbed bie Söirtin mit erftaunlidjer fie-
benbigfeit ßin unb ßer eilte unb bie Veftellungen
aufnaßm. Heiner ber Steuanfbmmlinge bemerfte
bie SRänner in ber ©cfe. ©iefe fonnten, toenn fie

3ußören toollten, berneßmen, toie unenblicß froß-
(idj bie fjiaßrt herlaufen, toie gtcmsenb bie 21b-

faßrt bon ben SDartburgßöfen gelungen fei, toie

fein bad ©elänbe, toie furdjtbar luftig bie ©tür3e
ber nodj ungetenfen Hatßarina getoefen toaren.
Unb faurn toar ber ßeiße See mit SBonne unb

©eräufdj gefdjlüpft, bie Vrotdjen ber3eßrt, fo
tourbe aud) fdjon ein ©elbftüd in ben ©rammo-
pßonfaften getoorfen, unb bei ben barauf ertönen-
ben, meßr aufret3enben aid ßarmonifdjen Sßeifen,
breßten fidj bie kernte troß fdjtoerer ©djuße im
©aal ßerum.

©ttoad benommen unb fdjtoeigfam fdjauten bie
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fast zwangsweise. Doch tropfte es nur so dahin,
als ob keiner der Beiden das Bedürfnis emp-
fände, etwas von dem andern zu erfahren. Bis
dann einer von ihnen, den Blick hinaus auf das

waldige Gebiet richtend, meinte:
„Wer sollte denken, wenn man hier in dieser

friedlichen Abgeschlossenheit weilt, daß draußen
Krieg ist. Der Unsinn, der Unsinn!"

Der andere nickte mehrmals zustimmend und
brummte:

„Ja, wenn man aus dem Lärm der sogenann-
ten Nachrichten heraus will, muß man sich in die

Natur flüchten, das ist das Einzige."
„Und doch kann man sich nicht ganz daraus

ziehen) kein Haus, sogar in unserem neutralen
Land, das nicht irgendwie davon betroffen wäre."

„Haben Sie auch Angehörige im Dienst?"
„Zwei Söhne. Und sind verheiratet. Die Kin-

der sind bei uns Großeltern, die jungen Frauen
gehen auf Arbeit."

„Da haben Sie es ja noch gut) Sie stehen doch

mitten drin. Ich bin allein, unverheiratet."
„O, mancher hält das jetzt für das Beste. Denn

man weiß ja nicht, was noch über unser Land
kommen kann. Und da ist die Jugend zu be-
dauern. Warum also Kinder wünschen? —
Wenn sie schon da sind, natürlich, dann ist es

etwas anderes."
Sein Gefährte belebte sich, wie von einem

plötzlichen Trost berührt.
„Es stimmt, die Jugend ist heute nicht zu be-

neiden. In was für ein Chaos sie hineinwächst!
Keine Aussichten, weder Arbeit noch ruhige Ent-
faltung zu einem Beruf. Kriegsdienst, das scheint

ihnen bestimmt zu sein. — Sie haben Recht, man
darf vielleicht froh sein, keine Nachkommen in
diese zerrüttete Welt hinein wachsen zu sehen."

Der andere nickte und seufzte, zog eine Brief-
lasche heraus und entnahm ihr eine Photogra-
phie. Seine Familie war darauf in hübschem

Gruppenbild zu sehen: die flotten Söhne neben

der Mutter, zwei jugendliche Frauengestalten mit
kleinen Kindern auf dem Schoß.

„Aha, schön, offenbar ein gut getroffenes
Bild", sagte der Junggeselle höflich, „schade, daß

Sie sich nicht in Frieden des Familienlebens
freuen können."

„Ach, wissen Sie, ich bin eher ein einsamer
Mensch. Ich liebe die Meinen sehr, aber ich gehe

gerne meine eigenen Wege. Nur die Sorge um
sie trage ich dann im Geheimen mit."

„Freilich, freilich, das glaub ich, in dieser Zeit
mag die Sorge schwerer wiegen als sonst schon.

Man muß sich wohl fragen, was diese Kinder für
eine Zukunft erleben werden. Immerhin, sie wer-
den sich durchschlagen müssen."

In seiner Stimme klang eine gewisse Genug-
tuung mit, daß diese Art der Verantwortung
seine Schultern nicht drückte.

Man erging sich weiter in Vermutungen über
die Entwicklung der Lage, in Betrachtungen und
geschichtlichen Vergleichen. Die aus den Pfeifen
aussteigenden Wolken erfüllten nach und nach den

Raum. Vom riesigen Kachelofen her strömte be-
hagliche Wärme. Draußen verbreitete die sinkende
Sonne noch einen rötlichen Schein auf dem sil-
bernen Schneegehänge der Tannen. Es war still,
und man konnte denken, die Zeit habe den Lauf
eingestellt.

Doch plötzlich ertönte vom Waldrand her ein
Laut von vielen Stimmen) sie schienen noch weit
entfernt und waren dann doch auf einmal nahe

heran gekommen. Über das flache, unberührte
Feld neben dem Haus kam eine Schar junger
Menschen geflogen, auf Schneeschuhen, vor-
gebeugt, die Stöcke kunstgerecht gebreitet. Ein
jähes Aufschreien verriet, daß auch Mädchen da-
bei waren. Und es dauerte keine fünf Minuten,
so stand eine Anzahl frischer Menschen vor dem

Gasthausfenster, damit beschäftigt, die Skier ab-
zuschnallen, sich den Schnee von Hosen und Schu-
hen zu klopfen und stampfend die Stube zu be-

treten.
Vier junge Männer, noch nicht wehrpflichtig,

ebensoviel? junge Mädchen, die Wangen gerötet,
die Augen voll von dem Glanz der verschneiten
Waldherrlichkeit, die sie eben durchsaust. Mit
einem Durcheinanderschwirren von Lachen, Rufen
und Berichten nahmen sie Platz an einem lan-
gen Tisch, indes die Wirtin mit erstaunlicher Le-
bendigkeit hin und her eilte und die Bestellungen
aufnahm. Keiner der Neuankömmlinge bemerkte
die Männer in der Ecke. Diese konnten, wenn sie

zuhören wollten, vernehmen, wie unendlich fröh-
lich die Fahrt verlaufen, wie glänzend die Ab-
fahrt von den Wartburghöfen gelungen sei, wie

fein das Gelände, wie furchtbar lustig die Stürze
der noch ungelenken Katharina gewesen waren.
Und kaum war der heiße Tee mit Wonne und

Geräusch geschlüpft, die Brötchen verzehrt, so

wurde auch schon ein Geldstück in den Grammo-
phonkasten geworfen, und bei den darauf ertönen-
den, mehr aufreizenden als harmonischen Weisen,
drehten sich die Paare trotz schwerer Schuhe im
Saal herum.

Etwas benommen und schweigsam schauten die
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3toei <Sinfpänner bcrrt Steigen ?u. Sßie bie brau-
nen Slugen bet genannten hatgarina, aid fie
übet bie ©djulter if)teö Sän3etd lachten, an bie-
jenigen bet Siege erinnerten, bie fief) im Sßatbe

gejeigt fatten SBie bie bunten Süd)et, toeldje bie

SMbdjen um bie lodigen ijaate gebunben trugen,
ben borget fo büfteren ©aal mit fpielenben Cid)-
tern erfüllten! Unb toie bad 6d)leifen bet fdjtoet
befdjugten pfiffe fo ftäftig, fo rggtgmifdj toie ein
Hieb etflang!

^ülflten bie 3toei Sfilännet, bag aud) nidjt ein

einziger Slid bet jungen SJlenfdjen in igte ©de
flog? Stlerften fie ed, bag fie, toenn aud) nidjt
tatfäcglid), fo bod) in geiftiger Se3iegung, aud
bern Slaum Ijetaud gebtangt toaten?

£)gne fid) batübet berftänbigt 3U gaben, bet-
langten beibe gleichseitig 3U 3aglen. ©ie SBirtin
eilte Ijetbei, rechnete rafdj 3ufammen, nnljm bad
@elb in ©mpfang unb fagte ladjenb:

„SBitb ed Ognen 311 laut gier, meine jjetten?
fja, ja bie fjugenb! SBad toil! man!"

©ie gingen ginaud in bie finîenbe ©ämmetung,
nadjbem fie fid) bie toeiten Sftäntel fiber bie

©djultetn getoorfen. ©ie fpradjen fattm megt.
Slud bem ©aal folgten ignen bie Mange bed On-
ftrumented unb bad Äadjen unb ©djtoat3en bet

Sä^er. Stach unb nadj abet umfing fie toieber
bie ©title bet Sßinterlidjfeit. Sann blieb einet
ftegen:

„hiet steigt meine ©trage ab. Ober gegen ©ie
audj nad) Q.?"

„Siein, mein SBeg gegt bortgin."
©ie reichten fidj bie hänbe, Voie in ftummem

Serftegen, toie in gegenfeitiger Sefdjämung, aid
gotten fie gemeinfam einen Otrtum etfannt.

Unb aid fie toeitet ftapften, jebet auf feine
©eite, butdj tiefen ©djnee, fernen üid)tern ent-

gegen, badjte jebet füt fidj:
„©d ift nidjt toagr, bie fjugenb ift nie 3U be-

bauetn. fjung fein ift an fid) ein ©lüd. Slg bag!
hag fie ginein tangen ind heben. ©ie toerben fidj
3U toegren toiffen." stnna 33urg.

©ebonfeen im J

SOon SBm.

©in golbiget Sag ift aufgegangen, hein SBölf-
lein am himmel — nut bad erfte ©ttömen bed

jungen hidjted bid in alle Söeiten toie ein Sßed-

ruf ind offene het? ginein.
©d ift, aid fdjteite bet SJlai übet SBiefen unb

©arten, früglingdgaftfcgön unb be3auberte mit
feinen Slauaugen bie SJlenfdjen. Slodj ift ed ein

fdjeuet ©tug, bet nidjt ailed in ben nadjtfeudj-
ten Süfdjen unb Säumen — in ben fügten ©rün-
ben enthüllt. SJlein fjfögrentoälbdjen — bot bem

^•enfter — ed toinft ftifdj 3U mit getübet —• fteg
auf, fteg auf.

SBad toillft ©u liegen unb fd)auen unb boll
Serlangen nut babon fdjteibcn? hinaud — gin-
aud, ed ift SBanber^eit.

©et fftügtau gligert unb gleigt unb petit. Slud
bem Sleugtale getauf fdjtoeben ein paar Siebet-
tücger tbie eine leife SBolfe über bie feuchten @tä-
fet gin. Serirrten, 3iellofen ©ebanfen gleidjenb
— fo fdjleidjen bie toeigen Mffen 3toifd)en ben

"pgtenftämnien butdj unb 3etgegen sögernb im
fräftigen Slngaudj bet ©onne.

D SDanber3eit!
heute ift ed meine ©eele, bie toanbett unb an

ben hanben — berfdjtoiftett — führt fie bie ©t-
innetung. Slud bem blauen SJlorgen neigen fidj

tpariâ iJret).

alle bie betgangenen ©tunben gemeinfamet
fj-agrten unb bie butftigen hippen offnen fidj. ©ie
Slugen ftarten in bie fj-erne — bet füge, toege
SBinb ftreidjt um fiebetgeige SBangen. ©u görft
ferne SBaffer raufdjen — fdjattige Sßälbet unb
breitaudlabenbe Sautnftonen toefen ©id) — bor
bem houfe plätfdjett bet Stunnen in bet 9lad)t
unb bet fügte Sltem bet Serge überfällt ©idj unb
©eine gungtigen Slugen. ©u mödjteft fie alle
pflüden, biefe ©aufelbtumen — gteifft nadj bem

©piegelbitb — grau fällt ed Bufammen, $erfdjla-
gen im ©leidjfdjritt bet ©lieber, gebleicht bon
ben ©tunben. —

SßanbetBeit?
f}a, id) fege eudj, igt enblofen Kolonnen, bie

igt auf allen ©tragen marfdjiert. ©djtoet bepadt
unb mit rnüben Slugen in all ben @lan3
fdjauenb. Od) göre ben ©egritt unb fege ben

©taub toie einen ©djleiet auftoitbeln, um bie

ftarre SJladfe bet grauen ©efidjter. ilnb idj toeig,
bag igt nidjt megt aid biefeïben SJlenfdjen butdj
bie gelle 93tadjt unter ben grünen Sogen gin-
butdj fdjreitet. ©ie ©onne ftraglt toie egebem unb

fdjleubett igte gotbenen Pfeile unb SBogen übet
bie SBelt im fj'rüglid)t — aber igt 3ittert, toenn
bet SBinb übet bie fatten Speere bet SBiefen gin-
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zwei Einspänner dem Treiben zu. Wie die brau-
nen Augen der genannten Katharina, als sie

über die Schulter ihres Tänzers lachten, an die-
jenigen der Nehe erinnerten, die sich im Walde
gezeigt hatten! Wie die bunten Tücher, welche die

Mädchen um die lockigen Haare gebunden trugen,
den vorher so düsteren Saal mit spielenden Lich-
tern erfüllten! Und wie das Schleifen der schwer

beschuhten Füße so kräftig, so rhythmisch wie ein
Lied erklang!

Fühlten die zwei Männer, daß auch nicht ein

einziger Blick der jungen Menschen in ihre Ecke

flog? Merkten sie es, daß sie, wenn auch nicht
tatsächlich, so doch in geistiger Beziehung, aus
dem Naum heraus gedrängt waren?

Ohne sich darüber verständigt zu haben, ver-
langten beide gleichzeitig zu zahlen. Die Wirtin
eilte herbei, rechnete rasch zusammen, nahm das
Geld in Empfang und sagte lachend:

„Wird es Ihnen zu laut hier, meine Herren?
Ja, ja die Jugend! Was will man!"

Sie gingen hinaus in die sinkende Dämmerung,
nachdem sie sich die weiten Mäntel über die

Schultern geworfen. Sie sprachen kaum mehr.
Aus dem Saal folgten ihnen die Klänge des In-
strumentes und das Lachen und Schwatzen der

Tänzer. Nach und nach aber umfing sie wieder
die Stille der Winterlichkeit. Dann blieb einer
stehen:

„Hier zweigt meine Straße ab. Oder gehen Sie
auch nach Z.?"

„Nein, mein Weg geht dorthin."
Sie reichten sich die Hände, wie in stummem

Verstehen, wie in gegenseitiger Beschämung, als
hätten sie gemeinsam einen Irrtum erkannt.

Und als sie weiter stapften, jeder auf seine

Seite, durch tiefen Schnee, fernen Lichtern ent-

gegen, dachte jeder für sich:

„Es ist nicht wahr, die Jugend ist nie zu be-
dauern. Jung sein ist an sich ein Glück. Ah bah!
Laß sie hinein tanzen ins Leben. Sie werden sich

zu wehren wissen." Anna Burg.

Gedanken im l
Von Wm.

Ein goldiger Tag ist aufgegangen. Kein Wölk-
lein am Himmel — nur das erste Strömen des

jungen Lichtes bis in alle Weiten wie ein Weck-

ruf ins offene Herz hinein.
Es ist, als schreite der Mai über Wiesen und

Gärten, frühlingshaftschön und bezauberte mit
seinen Vlauaugen die Menschen. Noch ist es ein

scheuer Gruß, der nicht alles in den nachtfeuch-
ten Büschen und Bäumen — in den kühlen Grün-
den enthüllt. Mein Föhrenwäldchen — vor dem

Fenster — es winkt frisch zu mir herüber — steh

auf, steh auf.
Was willst Du liegen und schauen und voll

Verlangen nur davon schreiben? Hinaus — hin-
aus, es ist Wanderzeit.

Der Frühtau glitzert und gleißt und perlt. Aus
dem Reußtale heraus schweben ein paar Nebel-
tücher wie eine leise Wolke über die feuchten Grä-
ser hin. Verirrten, ziellosen Gedanken gleichend

— so schleichen die weißen Kissen zwischen den

Föhrenstämmen durch und zergehen zögernd im
kräftigen Anhauch der Sonne.

O Wanderzeit!
Heute ist es meine Seele, die wandert und an

den Händen — verschlechtert — führt sie die Er-
innerung. Aus dem blauen Morgen neigen sich
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alle die vergangenen Stunden gemeinsamer
Fahrten und die durstigen Lippen öffnen sich. Die
Augen starren in die Ferne — der süße, wehe
Wind streicht um fieberheiße Wangen. Du hörst
ferne Wasser rauschen — schattige Wälder und
breitausladende Baumkronen locken Dich — vor
dem Hause plätschert der Brunnen in der Nacht
und der kühle Atem der Berge überfällt Dich und
Deine hungrigen Augen. Du möchtest sie alle
pflücken, diese Gaukelblumen — greifst nach dem

Spiegelbild — grau fällt es zusammen, zerschla-
gen im Gleichschritt der Glieder, gebleicht von
den Stunden. —

Wanderzeit?
Ja, ich sehe euch, ihr endlosen Kolonnen, die

ihr auf allen Straßen marschiert. Schwer bepackt
und mit müden Augen in all den Glanz
schauend. Ich höre den Schritt und sehe den

Staub wie einen Schleier auswirbeln, um die

starre Maske der grauen Gesichter. Und ich weiß,
daß ihr nicht mehr als dieselben Menschen durch
die helle Pracht unter den grünen Bogen hin-
durch schreitet. Die Sonne strahlt wie ehedem und
schleudert ihre goldenen Pfeile und Wogen über
die Welt im Frühlicht — aber ihr zittert, wenn
der Wind über die satten Meere der Wiesen hin-
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